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PPrreeddiiggttkkoonnzzeepptt  

 

 

Datum: 12.8.2018 Nummer: 19-18 

Thema: Weisheit für Praxis & Alltag –  

(4) Von Gewohnheiten & Problemlösern 

Predigt: MS 

 

Wir sind bei Teil 4 einer Predigtserie, die sich „Weisheit für Praxis und Alltag“ nennt. Mit dem Ziel, 

uns einige simple Dinge zu vermitteln, die uns helfen sollen unser Leben weise zu gestallten. In 

Johannes 10 macht Jesus diese Aussage: „Ich bin der gute Hirte; der gute Hirte läßt sein Leben 

für die Schafe … ich bin gekommen, damit sie Leben haben und es in Überfluß haben.“ Und 

darum geht es in unserer Predigtserie: Sie soll uns helfen, ein Leben im Überfluss zu finden, indem 

uns geistliche Wahrheiten klar und lebendig werden. 

 

Einige Highlights aus den 3 bisherigen Predigten, auch für unsere Gäste … und dem Hinweis, sich 

diese auf unserer Webseite herunterzuladen: Wir haben gelernt was es bedeutet „Was du 

tolerierst, kannst du nicht ändern.“ Wir haben gelernt was es bedeutet „Was immer du 

respektierst wird sich auf dich zubewegen – was immer du nicht respektierst wird sich von dir 

entfernen.“ Dann haben wir die Aussage betrachtet: „Was immer du für andere tust, wird Gott 

für dich tun.“  

 

Und vergangene Woche sind wir dann auf den nächsten Punkt eingegangen: „Das Geheimnis 

deiner Zukunft ist verborgen in deinen Gewohnheiten.“  Besonders in deinen täglichen. Was 

immer heute in unserem Leben geschieht ist größtenteils das Resultat unserer bisherigen 

Gewohnheiten.   

 

Einige Zitate der letzten Predigt: Erfolgreiche Menschen tun das täglich, was die nicht 

Erfolgreichen gelegentlich tun. „Vision, Kreativität und Ideen gebären ein Kind ... Gewohnheit 

und Routine halten es am Leben!“ „Der Mensch tut wenig aus Vernunft, viel aus Leidenschaft 

und das meiste aus Gewohnheit.“ Wir haben gehört, dass das Leben erfolgreicher Menschen 

auch immer geprägt war von festen und guten Gewohnheiten. Wo immer wir im Leben den Sieg 

davontragen:  Es lässt sich in der Regel auf eine Gewohnheit zurückführen. Wo immer wir im 

Leben versagen:  Es lässt sich in der Regel auf eine Gewohnheit zurückführen. Dann haben wir 

über die 3 wichtigsten Gewohnheiten als Christen gesprochen: 

1. Erstens uns zu füllen mit dem Wort Gottes. 

2. Zweitens ein Gebetsleben zu führen. 

3. Und drittens Gemeinschaft zu pflegen und niemals das Haus Gottes zu  

             vernachlässigen! 

  

„Das Geheimnis deiner Zukunft ist verborgen in deinen Gewohnheiten!“ Etwa 21-28 Tage dauert 

es eine neue Gewohnheit zu entwickeln, aber 6-8 Monate sie zu festigen. Es ist daher absurd, 

wenn Leute zu Seelsorgern rennen und meinen, in 2 Stunden werden sie alles los, was sie sich in 

15 Jahren an schlechten Gewohnheiten zugelegt haben. Da bin ich extrem skeptisch, wenn ich 

von solchen Erfolgsgeschichten höre. Und viele Dinge lassen sich weder austreiben noch unter 

Handauflegung einfach weg beten! Der Prozess alte, üble Gewohnheiten los zu werden und 

neue, gute zu entwickeln, ist ein Prozess!  

 

Und in zumindest manchen Bereichen gemäß Epheser 4,22-24 eine ordentliche Herausforderung: 

(GNB) „Legt also eure frühere Lebensweise ab! Ja, legt den ganzen alten Menschen ab, der 

seinen Begierden folgt! Die betrügen ihn nur und führen ihn ins Verderben. Lasst euch in eurem 

Denken erneuern durch den Geist, der euch geschenkt ist. Zieht den neuen Menschen an, den 

Gott nach seinem Bild geschaffen hat und der gerecht und heilig lebt aus der Wahrheit  

Gottes, an der nichts trügerisch ist.“ 
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Dadurch, dass wir Christ werden, erhalten wir im Moment unserer neuen geistlichen Geburt ein 

neues Wesen, aber über Jahre hin entwickelte ungute Gewohnheiten, Verhaltensmuster und 

Praktiken werden in aller Regel nicht sofort spontan durch neue ersetzt. Rick Warren schreibt in 

seinem Buch 40 Tage mit Vision: „Gewohnheiten brauchen Zeit sich zu entwickeln. Und unser 

Charakter ist die Summe aller unserer Gewohnheiten. Du kannst nicht für dich in Anspruch 

nehmen ein freundlicher Mensch zu sein, solange du nicht gewohnheitsmäßig freundlich bist! 

Gewohnheiten zeigen sich darin, dass wir sie praktizieren ohne darüber nachzudenken. Eben 

„gewohnheitsmäßig“. Du kannst nicht Integrität für dich in Anspruch nehmen, wenn es nicht 

deine Angewohnheit ist ein ehrlicher Mensch zu sein.“ Warren schreibt, wer seiner Frau 

„meistens“ treu ist, ist eben doch untreu.  

 

Lasst uns noch mal die Aussage betrachten „Du kannst nicht für dich in Anspruch nehmen ein 

freundlicher Mensch zu sein, solange du nicht gewohnheitsmäßig freundlich bist!“ Das ist für mich 

persönlich eine ziemliche Baustelle. Ich kann nicht für mich in Anspruch nehmen immer der 

freundlichste Mensch der Welt zu sein. Das ist einer der Bereiche, wo mich Gott schon über Jahre 

hin schleifen musste. Inzwischen habe ich mich wohl auch ganz ordentlich verändert. Aber da ist 

der Herr noch lange nicht fertig mit mir. Und das wichtigste Werkzeug, dass er zum Schleifen 

gebraucht, ist - wer hätte das gedacht - meine liebe Frau! Sie ermahnt mich seit Jahren: Smile! 

 

Ich habe die – inzwischen immer schwächer werdende – Gewohnheit, mich manchmal zu 

ereifern. Dann steig ich tief in irgendeine Materie ein und was ich dann sage, kommt oft mit 

„Dackelfalten“ auf der Stirn. Inzwischen ist es so, dass Martina mich bei Anzeichen von 

Dackelfalten nur mit einem Lächeln ansieht … und es sofort „klickt“. Sie ist da wirklich weise und 

ich habe da viel von ihr lernen dürfen. Das ist schon einige Jahre her, da erzählte ich meiner Frau 

wie mies ich in einem Hanauer Kaufhaus behandelt worden bin. Stand an der Kasse und zwei 

Verkäuferinnen unterhalten sich, scheinbar ohne Notiz von mir zu nehmen. Etwa eine halbe 

Minute lang. Nicht wirklich lange, aber dennoch irgendwie unverschämt. Und ich sagte zu 

Martina, mir wäre um ein Haar der Kragen geplatzt und ich hätte die beiden zur Minna 

gemacht. Daraufhin sagte sie etwas, was ich nie mehr vergessen habe. Sie meinte, das gehe ihr 

ja auch oft so.  Aber dann stelle sie sich immer vor, dass irgendwann die Tür aufgeht und 

sonntags zum GD genau die Person herein kommt, die sie im Kaufhaus zusammengefaltet hat. 

 

Das hat mir sehr geholfen. Stell dir vor, du erzählst einem Bekannten oder Verwandten, was für 

eine wunderbare Gemeinde du besuchst. Monate vergehen, du betest und tust Fürbitte und 

endlich, irgendwann sagt dir die Person zu, sie komme mal mit. Das viele Schwärmen von dieser 

tollen Gemeinde, das will sie sich mal ansehen. Und kommt die Tür herein, und was sieht sie: Ein 

Gesicht, das sie nie vergessen wird. Weil es sie mal heftig angeschnauzt hat! Wäre das nicht 

grauenhaft peinlich! 

 

Es gab ja bis vor 2,3 Jahren im Sommer hier auf der Main-Wiese immer solche recht großen 

Techno-Festivals. Und meistens war die ganze Straße hier gesperrt. Jedes Jahr eine Diskussion mit 

den Ordnern, dass sie doch bitte die Autos durchlassen möchten, die zu unserem GD kommen. 

Hat in der Regel geklappt. Aber einmal kam selbst ich nicht rein. Wir waren schon spät dran und 

ausgerechnet da mussten wir zurück und einen Umweg nehmen. Also zurück, die Rodgaus-

Straße rechts am Bauhaus vorbei bis zur Kreuzung Benzstraße.  Da geht es ja nur rechts oder links. 

Jedenfalls tuckert ausgerechnet ein besonders ausgeprägtes Exemplar eines Sonntagsfahrers 

vor mir her. Wir kommen an die Kreuzung, er bleibt stehen, guckt rechts, guckt links, überlegt, 

guckt wieder rechts, guckt wieder links. Und wir sind spät dran und stehen in Eile dahinter! 

Endlich fährt er langsam los und macht eine direkt eine 180° Wende. Kommt mir also entgegen. 

Ich war noch für eine Split-Sekunde am überlegen, ob ich die Scheibe runterlasse oder ob eine 

eindeutige Geste genüge, da meint meine Frau so richtig trocken: „Der kennt sich wohl nicht 

aus, vielleicht sucht er die Gemeinde!“ 

 

Das werde ich nie vergessen. Was für eine Lektion das war. Man stelle sich vor, ich hätte  

ihn angemacht. Und dann kommt er hier zum GD und stellt fest, wer der Pastor ist! 
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„Herr, lass mich entspannter werden!“ Wie gesagt – es wird besser. Und Freundlichkeit immer 

mehr zur Gewohnheit (außer wenn ich mich mit Politik befasse. Da brauchts noch eine Ecke). 

 

Was habe ich vergangene Woche gesagt: Diamanten werden mit Diamanten geschliffen. Und 

manchmal muss das Schleifen gar nicht so ein schmerzhafter Prozess sein. Gerade während der 

Bauzeit hatte ich ja täglich mit unserem Uli W. zu tun und habe ihn näher kennen gelernt. Er hat 

die Eigenschaft auch unter enormen Stress einen kühlen Kopf zu bewahren. Da kann ich lernen. 

Oder von Henry Ch., oder meinem Sohn Andreas. Jedenfalls gibt es Gewohnheiten, die sind 

nicht in 21-28 Tagen erlernt. 

 

 

Der nächste Bereich, den wir uns ansehen lautet: „Deine Belohnungen im Leben werden 

bestimmt von den Problemen, die du willig bist für andere zu lösen.“ Und natürlich auch fähig. Es 

nützt nichts, absolut willig zu sein jemandem ein kaputtes Automatikgetriebe zu reparieren, wenn 

ich nicht mal weiß, wie die Haube des Motors aufgeht. Nicht unser Einsatz, sondern der Wert des 

Problems, das wir für andere lösen wird belohnt! Vom Fließbandarbeiter bis zum Fabrikbesitzer – 

jeder hat auf seine Art Probleme zu lösen. Und die Belohnung für das Lösen der Probleme hängt 

davon ab, wie groß das Problem ist. Vielleicht ist das auch der Schlüssel zu einem Durchbruch in 

deinem Berufsleben: Hör auf dich darauf zu konzentrieren mehr Geld zu verdienen. Ändere 

deinen Fokus darauf, welche Probleme du für deinen Chef oder dein Unternehmen lösen kannst! 

Ein wirklich guter Verkäufer hat nicht die Kohle im Sinn, wenn er einem Kunden etwas verkauft, 

sondern welche Probleme sein Produkt für den Kunden lösen kann. 

 

Unser Lohn hängt davon ab, welches Problem wir willig und fähig sind für den Kunden zu lösen. 

Aber es geht hier um viel mehr: Es geht um ein universelles geistliches Gesetz. Das gilt für deinen 

Chef, das Unternehmen für das du arbeitest, es gilt für auch für zwischenmenschliche 

Beziehungen: Löse die Probleme deiner Frau und es wird belohnt. Löse die Probleme deines 

Mannes und es wird belohnt. 

 

Gottes Wort ist voll von Beispielen in dieser Hinsicht. Irgendwie hat es mir Josef angetan. Auf den 

komme ich so oft zurück in meinen Predigten. In 1.Mose 37 beginnt seine Geschichte. Er war der 

jüngste von den 12 Söhnen Isaaks und wie das oft so ist, das Nesthäkchen. Und sein Vater Isaak 

machte wenig Anstalten zu verbergen, dass er der Lieblingssohn war. Was ihn bei seinen Brüdern 

nicht gerade beliebt gemacht hat. Als Josef 17 Jahre alt ist, lesen wir davon, dass er einen Traum 

hat. Naiv wie er ist, erklärt er seinen Brüdern den Traum, der im Kern so aussah, dass er im 

Mittelpunkt stand und seine Brüder sich ringsum um ihn verneigen. Das machte ihn noch mal 

eine weitere Ecke unbeliebter. Aber der Gipfel war ein weiterer Traum, wo nicht nur seine Brüder 

sondern auch sein Vater und seine Mutter sich vor ihm verneigen würden. Da war sogar der alte 

Patriarch sauer. 

 

Jedenfalls begannen die Brüder ihn so zu hassen, dass sie schon planten ihn umzubringen. Das 

haben sie dann doch nicht, aber sie haben Josef als Sklave einer Karawane verkauft die nach 

Ägypten zog. Die wiederum verkauften ihn dort an einen gewissen Potifar, immerhin der 

Hofbeamte des Pharaos und Oberbefehlshaber der königlichen Leibwache.  Was macht er dort 

als Sklave?  Er beginnt für seinen Herrn Probleme zu lösen.  Was passier: Er wird befördert.  Es 

heißt:   Potifars Vertrauen wuchs und er ließ Josef freie Hand und kümmerte sich selbst um nichts 

mehr! Potifar hatte grenzenloses Vertrauen. Und konnte sich jetzt endlich um die Dinge 

kümmern, um die sich Potifare halt so kümmern. Lag den ganzen Tag im Liegestuhl am Nil und 

hat geangelt. 

 

Was passiert dann?  Nun, Potifar hätte sich vielleicht weniger um die Dinge der Potifare kümmern 

sollen, sondern etwas mehr um seine Frau. Die findet jedenfalls enormen Gefallen an Josef  

und will ihm an die Wäsche.  Er weigert sich, sie leistet einen Meineid - er wandert ins  

Gefängnis. 
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Was macht er dort?  Nun, es heißt: „Der Herr war auf Josefs Seite und sorgte dafür, daß der 

Gefängnisverwalter ihm wohlgesonnen war.“ Zwar selber noch Gefangener, wurde er zum 

Aufseher über die anderen Gefangenen ernannt und war bald verantwortlich für alles, was im 

Knast so lief.  Der Verwalter brauchte sich um nichts mehr zu kümmern.  Hatte völliges Vertrauen 

zu Josef.  Dann landen 2 politische Gefangene aus dem Palast des Pharaos im Gefängnis, ein 

Mundschenk und ein Bäcker. Beiden droht die Todesstrafe, und beide haben einen Traum, 

wissen aber nichts nichts damit anzufangen.  Was macht Josef? Er legt ihnen ihre Träume aus 

und löst ihr Problem. Zur Freude des einen, zum Leidwesen des anderen: Drei Tage später hatte 

der Pharao Geburtstag und gab ein großes Fest für seine Hofbeamten.  Er lässt den Mundschenk 

und den obersten Bäcker aus dem Gefängnis holen, den Mundschenk setzte er wieder in sein 

Amt ein, den obersten Bäcker ließ er aufhängen - genau wie Josef es vorausgesagt hatte.  

 

Beide hatten Josef versprochen, sollten sie freikommen, würden sie für ihn vorm Pharao 

vorsprechen. Doch kaum aus dem Knast vergaß der Mundschenk Josef. Zwei Jahre später hat 

der Pharao einen Traum. Und keiner kann ihn deuten. Jetzt erinnert sich der Mundschenk 

plötzlich wieder an diesen Josef, der noch immer im Knast sitzt. Der Pharao lässt Josef sofort 

holen: „Letzte Nacht hatte ich einen Traum“, begann der König, „und keiner kann ihn deuten.  

Aber ich habe erfahren, dass du Träume auslegen kannst, sofort nachdem du sie gehört hast.“  

Und interessanterweise sagt unser Josef nicht: „Aber ja doch: Ich bin der Hotshot der Wüste, das 

Orakel des Orients, der Meister der Traumdeuterei schlechthin!“ 

 

Sondern er sagt: „Ich selbst kann es nicht ... aber Gott!“ Und dann erklärt er diese Träume: 7 

Jahre Überfluss, danach 7 Jahre Hungersnot. Und er gibt auch gleich einen Tipp: „Darum 

empfehle ich dir, Pharao, einen klugen Mann zu suchen, der fähig ist, ganz Ägypten zu regieren.  

Und setze noch weitere Verwalter ein, die in den fruchtbaren Jahren ein Fünftel der Ernte als 

Steuern erheben.  Den Ertrag sollen sie in den Städten in Kornspeichern sammeln, damit er dir zur 

Verfügung steht.  So wird genug Vorrat für die sieben dürren Jahre da sein und keiner muss 

verhungern.“  

 

Nicht nur, dass Josefs Vorschlag dem Pharao und seinen Hofbeamten gefiel. Sie sind der 

Meinung, dass der Geist Gottes in ihm wohnt, und dass Josef genau der Mann für den Job sei!  

Der Pharao ist begeistert:  „Gott hat dir dies gezeigt, darum bist du der Klügste und für die 

Aufgabe am besten geeignet. Meine Hofbeamten und das ganze Volk sollen auf dein Wort 

hören, nur ich selbst stehe noch über dir.  Ich ernenne dich zu meinem Stellvertreter, der über 

ganz Ägypten herrscht!“ Er nahm den Siegelring mit dem königlichen Wappen von seinem Finger 

und steckte ihn Josef an, gab ihm kostbare Kleidung und legte eine goldene Kette um seinen 

Hals.  Ließ ihn den Wagen des zweiten Staatsoberhaupts besteigen und wo immer Josef damit 

hinkam, wurde vor ihm ausgerufen:  „Werft euch vor ihm nieder und ehrt ihn!»  Die meisten 

hätten an dieser Stelle wahrscheinlich 8 oder 10 Runden um Potifars Haus mit der Karre  

gedreht, 5 x die Woche, versteht sich. Aber Josef hatte einen sanften, demütigen,  

dienenden Geist! 

Es ist seine Natur Problem zu lösen. Er legt Pharaos Traum aus, bewahrt dadurch Ägypten vor 

massivem Schaden, wird einmal mehr befördert und ist am Ende Vize-Pharao von Ägypten. 

 

Aber noch nicht genug:  Die im Traum angekündigte Hungersnot erfasst auch Kanaan. Seine 

Familie, Jakob und seine Sippe hungern. Aber weil sie gehört haben, dass in Ägypten Nahrung 

zum Verkauf angeboten wird, schickt Jakob seine Söhne dorthin. Und schon wieder löst Josef 

Probleme:  Er bewahrt seine ganze Familie vor dem verhungern. Und schenkt seinem Vater, der 

den angeblichen Tod seines Lieblingssohnes nie überwunden hat, noch einmal Jahre der 

Freude! 

 

Der Lohn für die Lösung von Potifars Probleme war stellvertretender Hausherr, der Lohn für die 

Lösung der Probleme des Gefängnisverwalters war stellvertretender Gefängnisverwalter,  
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der Lohn für die Lösung der Probleme des Mundschenks war Entlassung aus dem Knast, der Lohn 

für die Lösung der Probleme des Pharaos war stellvertretender Pharao und der Lohn für die 

Lösung der Probleme der eigenen Familie war Wiedervereinigung und Jahre der Freude! 

 

Die Belohnungen in unserem Leben werden bestimmt von den Problemen die wir für andere 

lösen. In Apostelgeschichte 7:10 heißt es: „Gott rettete Josef aus allen seinen Bedrängnissen und 

gab ihm Gunst und Weisheit vor Pharao, dem König von Ägypten.“ Er gab ihm GUNST! Wenn 

Gott dir Gunst gibt, kann es passieren, dass du an einem einzigen Tag einen drastischen 

Tapetenwechsel erlebst:  Aus dem Knast in den Palast! 

 

Was haben wir schon neulich gelernt:  Was immer wir für andere tun, wird Gott für uns tun. Wo 

helfen wir anderen ihre Träume zu verwirklichen? Wo lösen wir Probleme anderer? Die deiner 

Frau, die deines Mannes, die von Mitmenschen, die von Geschwistern in der Gemeinde? Wir 

haben alle Träume.  Aber wo wir anderen helfen ihren Traum zu erleben, da gibt uns Gott Gunst 

für unsere eigenen! 

 

 

_____________________________________________________________________________________________ 

 

 

Wir als Gemeinde: Wir haben die Bestimmung die Probleme von Menschen zu lösen. Von den 

elementarsten – der Suche nach dem Sinn des Lebens – bis zu den Problemen in Ehe, Erziehung, 

Beruf und Alltag. Wenn wir willig und fähig sind, wird uns Gott als Gemeinde Gunst geben.  

 

Glauben wir das? Ich glaube das. Felsenfest. Von allen 7 Grundstücken in Hanau, die uns 2002 

von der Stadt angeboten wurden, haben wir uns für dieses hier entschieden. Hier in der Josef-

Bautz-Straße. In einem Gewerbegebiet. Das war damals nicht ganz unumstritten: Zu abgelegen. 

zu weit weg von den Menschen, keine öffentlichen Verkehrsmittel. Aber niemand außer Gott 

alleine wusste schon vor Grundlegung der Welt, was ich am Freitag gelesen habe: Hier vorne auf 

dem Bautz-Gelände wird eine Wohnsiedlung entstehen. „Wohnpark auf Bautz-Areal“ 

 

„Großauheim – Der Bauboom in der Brüder-Grimm-Stadt geht weiter. Derzeit wird ein weiteres 

spektakuläres Großprojekt vorbereitet, das dem Stadtteil Großauheim (und der C3 Church 

Hanau) einen erheblichen Schub geben soll. Das ehemalige Bautz-Gelände wird mit 

Wohnhäuser bebaut.“ 

 

800-1000 Wohneinheiten. Bis zu 3000 Menschen werden hier direkt neben uns ihr zuhause finden! 

Keine Alteingesessenen: Die allermeisten werden Zugezogene und Familien sein. Was für eine 

Chance! 

„Und ihr werdet den Heiligen Geist empfangen und durch seine Kraft meine Zeugen sein in 

Jerusalem und ganz Judäa, in Samarien und bis an die Enden der Erde.“ Ich habe seit Wochen 

immer wieder den ganz starken Eindruck gehabt: Konzentriert euch auf Jerusalem! Beginnt vor 

eurer Haustür! 

 

Lasst es uns als Gemeinde auf die Fahne schreiben, Menschen zu helfen ihren Traum zu erleben 

und ihre Probleme zu lösen. Und Gott wird uns Gunst geben! 


